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9“. Ja, wir werden in Hagen sogar durch Münzen , Waffen und Straken (Heidonstragen min. Saustosse für idre Resiter
Soge und Volksöberlieferung auf verborgenen Hünenpädde) deutele. Sie waren den Eerlatz schaften. Geschicht dasGoldadern geführt, indem auch der „Goldberg“ beil jener hiftorischen Stätten nicht farßhala bleibt die Schwalbe eben das näch
Hagen ale Stätte bezeichnet wird, wo man vor tümer, sondern arraen u9t grehgz , Bodenalter : Jayr aus. Bohin das Ausbleiben führt, braucvielen hundert Jahren nach Gold und Silber ge strafenden Ernst gätschor (aex=rahate. fur den wodl nicht näher erläutert zu werden: denn jedeglaben hadte. So fol der Bingermester Emmisge. greishare Lese db Heidentung V tald dunl sein daer arreiut wersiel Authen er aus den De.

Lshrase bi uae Aachshe acheisgsesehte en Siche Sauteh und Comansch. oigrtere. a. ; Ic . Sosenteun und Shtäntheusg Gnr 2 .

Sor sc vins msteike weschea dr . Pes =u= 8lch. iu
den Geläade weslich der Vönetlogero bei sgeshschte der drei Reiche zue den Jahre 197.

sce e scce eischistescee hecte secächischschesceie

Ss e eschecs se eeceeese ecce ecie sce eece esiheehee ee
Weis P. 3S. ie aer Hisesfis nur em burer Hir geschschte z . . —u : Es sind nicht weniger zehrt und zwar gleich bei ihrer Ankunft in Reten.

esice , Peahesteden, Tilsecung de aungshboe mindbe , u. zis senung hseutesteogten , hecse . und der Faung wid seir
Ses che Sashe aih, ier Pele

1. Sie sie. Pschalelie ld son wist . Gdegensest moed Pruizep , I Paz. Koschl aur. Ve, Falke u Perpaui se scnen Bnack un
er hochihorischen Sitite —. X. , Lie Jedeutungs mäßg genannt werden . Das Berk ist für alle sangen sich. Das hält man für den

Belern seibih seit Waenschesasbenbeni gudradeuse Treunde weitfalischer Geschichte, Stammkunde und halb sich die Schwalben in Deutschland so sehe
uraltem Vöterbrauch al die u Lemäß Sage unentbeyrlich und für Volkskunde geradezu mindern . In manchen Fällen mangelt es aber nur
und mit einem Tranz vin— „Bus. , Iszeichneten eine unversiegliche Fundgrube . Da es das Land an dem nötigen Kaustoff und dann hann durch
geben hatten . Si Lannten

die aiten SaVen ums Westaten weiter saßt und über die heutige Provinz Aushängen künstlicher Schwalbennester Abhilfe ge¬
er Sihtertischen Stenaeseiete. Bie. 14 . Ahnerstratzen shinaus dgz, verab icher Lon. , Emgebiet, eingel schassen werden . Diese werden aber ert dann aut

nädde; nannten ganz genan: ia i. die die „Hünen =loldenburgische Aemter, auch die Lippischen Länder langenommen, wenn man das ganze Neußere des
der nachprüende Spaten dur Grcheasn umschließt , so, werden auch die Sagenfreunde in Restes mit Lehm beschmiert und am unteren Endeder Archäologen nur die jenen Nachbarbezirken ihre Heimat vertreten fin= des gleichen Loches Lehmklümnchon —*“: “.

Ralk ak“ a i. Lu1 #
dei cunenpad“, den das brunnen und „Quickborn“ unseres gemütstiefen der Hauptgrund für das Ausbleiben der Schmal¬

einen andern Andal oie den a.sur diele Ansetzungsaltsachsischen Volkstums dürste er manchem sosden und heute ist es nicht andere . Man forge allo
den bschster gundtt. a. 8n, Zamen zu haben, auf ergehen, wies der Dichter meinte: „ihm zucht vorl in erster Linie einmal für Baustoff, den man am
geben lics 2a htt

u Sumetis an der Livpe los= (Pehmut Hie Gebarde, bei Land und Volk der roten besten gewinnt, wenn man an eingen Stellen des
es auch wir eine wrazun eine, Komerstraße . So war Erde“. Wenn wir die Blatter dieses höstlichen Dorses die Pfützen erhält und sie mit Ablagerun
hohen Einsaähume de vastuu bentiglich meiner Heimatzuches aufschlagen , ist es uns, als wenn ein den der dörslichen Risthausen anfüllt. Die Violo.
die Oberadener Lugreabungeseit, esbeenr Lu. Sauschen westsalischer Eichen hindurchziäge, durch, Gischz, Reictzanstalt in Verin=Dadlem schlagt vor.

O. Prein , Pfarrer ,
srauensmann für kulturgeschichtliche

Bodenaltertümer .

Aussterben der Schwalben
in Westfalen .

Von Hermann Jung.

aurch Sotten mir i glstrand
Sies a Tm die Oberadener berichtet, daß eden land “

dem
„Rotenberg“, ein Heidenkirch¬

gl. se. , dat unmitteldar nördlich davon , auf dem
„der Heidenkönig im goldnenSarg begraben liege; daß auf dem „Rotenber=“ einBelofeuer mit unheimlicher Flamme banne.

Famentich ; a ult als Gespensterort , den
namentlich Schulkinder nur im Geschwindmarsch
Boch“ der „even Ve . dte, daß hie., am „roten
ach, der „ruen Becke“, dem Klogebach, einst einefurchtbare Vernichtungsschlacht geschlagen! — —

Verbeg , rürde. bei der die Wasser der Lippe, in die Die Zeit der Rüchkehr unserer Schwalben ist
Sie iscar gsde. . . . den, Rotenberg mündet , über eekommen; aver wenn nicht alles täuscht, machen
Mt # seor und weith. , auch die Lippe sich vom wir auch in diesem Jahr wieder die trübe Erfah¬
hammte Te Soge n rgt särben werd. Natürlich rung, die wir bereits seit einer Reihe von Jahren
Burg, ierg a , das Hauptlager, die soenannte Femacht haben: Nur ein Bruchteil der Schwalden ,
ve ###e, von genannte Fiäche von 41 Hektar di . 48 im Herbst verlassen haben, kehrt zu uns
un gesige Seiden =#r . #e Nenschengedenhen zrück= und in unseren westsählischen Dörsern , in

ausgepflügt worden , woun Hunverte von Schwaben nisteten , sieht
auf Grund au ôtte “, von denen ich 1905 man heute höchstens noch Dutzende.
voll der Sitarterer , Ausgrabungen eine ganze Kiste ..—

Die Erklärungen, die man für das Ausbleiben
Peliece . erisen . eg pier Wensanen an= scharmas sdran., 8uder: Aut. hid erschiedtener Ait.
Sirs ####n sich aule aus römisch, und zwar Einmal bringt man es mit den südländischen Vo¬

der graden ece e
allo lautredende Zeugen Lelsängern in Zulammendang , die mit Vorlicbe den

unter Deusus, Schwawpen —mellen. Zu Tausenden fallen die

Baconiche . d.ed T. 2. Basten, Lchnet. uster elsen enisen B. Oster . die ue. Ku. u b , alh

* * „ ser Kester der Mehrschwalbe 3 Disschen Ayrin = und wefer . ! “ Zenkimeter dicke Leisten zu verwenden , die mangrüß dich Gott, Westfalen = an wetterfesten Stellen an Gebäuden und vor¬ang
in. Plageren aubrirhen soll. „Da die Rauch¬schwalbe im Innern der Häuser nistet“ schreibt Re¬Freorich Jacher von der Viola¬

Pichen. Teichsanstalt“ und sich für ihre Rester brei¬
eignen, etwa konsolenartige Brett¬

die nahe an der Decke an¬
99. „„verden. Solche Maßnahmen müssen auch
in Westfalen vorgenommen werden , wenn dieSchwalbe nicht eines Tages auch in unserer Ge¬
gend völlig ausgestorben sein soll

sperling mißt man einen großen Die hann
zu, wenn die Schwalben nicht zu. Frauenzimmer.
sich dauernd vermindern. Sobald

und dienen wird,

Seschie berei . easiche, ierit unschnsen iur un m. Sohn Mutsht dn u.Reischaltioheit uns die westfälschen Sagen uns Sverung von ihrem Nest Best und in Sritshr.
Bolherienherungen brisst., dumn Teuen gasst. Deun de Schmade heintehet, dent der Feade
vont angen 2e7. Bes zeigen , und dereite Schmastor machk, zaran, sein Rest zu räumen. Die! E# n
. Sie , erseste Forschungegebiete in neue Haz aurggueg i dessen auch beine Anstalten, dae llicdhen In

Dde Veleuchtung rüchen. Das glt in beson, Reit zurüiczueradern, un Gegentell, ste scheut so.
auch von dem Schlußkapitel : „Kon geir vie. genie Gegen. , die nun von den Spatzen! S0g

Glochen und Struaßzerichten“ Ein Heipiel“ an Pemozut 5, und nent es vr, sie zu verlassen. Dos
genen die Eitenen Bester wegen Verstandgung sihrer Man de de aoe; Vtgeabennester in der.gegen oie heiligen Zeiten von besonderer Strafe . n begeht damit nicht einmal einen all¬
aer S, ir 8. is. bei. Lopenherg unmweit Linen. Soat daut sich dan P sete ben der

* .“ Ort im Walde heißt heute noch Kahushal; # # gut sich dann eben an einem andern Haus

Sechrashe
i Mche.

Plattdütsche Sprüökwörder
un Anneres wat wnoll van Dage

mäistens vergiärten es.
Et gäit nirgends duller tau as in de Welt.

de ganze Wiähe kran. , un det Sunn¬daus giewt et niks te begrawen.
*

Et gäit op und ab, as de Lus in de Hiemdsmau .
Biätter ne Lus im Pott, as gar kein Fläisch.*

maut nit ähr Häring raupen, bis dat mene am Stiärt hiert. *
kann ähr ne Härde Flöüy hein, as äin

kann heinen Häring mähr van de Röüster
*

Ek woll, dat alle Dage Sundag wor, im
de Wiäke Kiärmis.

garn, siet de Bur, wann ha mant.
Et Meiten es en Düwelstwang.

De Düwel sch . . . ummer op den gröttesten

eine oder der andere an der Stelle eim bellerseuchte . unzähliag saure daot auch schon in manchen Ortentes Bauernhaus gesehen und darin die Gähe kusesn unzählige, leere Schwaldennester gefunden und sichund die Knechte hoben dreschen hgreie 2u)e brüllen nicht erklären können, weshalb die SchwalbenStele de., Kranenmeres bei Heiden dat eiast der
gueen duten oder senen Orten ausblie

Kranenhofbauer gewohnt , der nie in di. 8. ### ben. daß die fortschreitende Kultur natürlich mitwolle und am belgen Pinstmongen au de Tazl serammetich denadt weriden muit ut echurt,ging. Ebenso wie ihm, ist es einn d1. 300 ständlich und man darf ruhig behaupten, daß sie
Gegend von Lengerichergangen, der auchr. 1# ##

überall dort die Schuld an dem Ausbleiben trägt,Jagdversessen war, er versank mitsamt seinem Haie naon man sich sonst keinen Grund weiß. Die moder¬
Die Vhenr Srlkeiz Bauls ausand enehange un. B. iteg

und zeinjugng wie die Schwalbe . 1#. Wann hunnert Düwel wäg sind, kommt dusendAber man hat auch schon in manchen Orten Duwel wiel.
In de Nout friet' t de Düwei Fleigen .
Järten un Drinken

enanner, hält Liev un Säile an¬

alter und an einsamen Punkten dis in Hlossene Zementmauer aus Gesundheitsrücksichten
Tage Hinein Podetalterlimner und Auinen . eine ggrgreidt . Diese Nahnachme ist durchaus ver¬#meg und Ruinen , ein ständlich; aber man sollte den Schwalben , die aus

Hä hiert siek im Ohmhalen vergiärten.
Groute Bouhnen un Wiewer düeget beide nirwann se de Büxe anhewt.

Verantwortlich: Ernst Lorenzen in Hagen,
Druck und Verlag : Gustav Butz in Hagen.
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Hagener Heimatblätter
Monatliche Beilage zur Hagener Zeitung

Volkslied .
Mädel, heirat' mich, ich bin ein Bäcker ,
kann dir Semmel backen und auch WeckKann dir Semmel backen hübsch und fein,
Mädel, heirat' mich , dann bist du mein!
Ohaho, wie hübsch ist das, fein ist das,
ohaho, wie kürzelt das, kürzelt das,
Hohaho, wie hübsch und fein, hübsch und sein.
Mädel, heirat' mich, dann bist du mein.
Mädel, heirat' mich , ich bin ein Schreiner,kann dir Wiegen machen , groß und kleiner!
Kann dir Wiegen machen hübsch und fein,
Mädel, heirat' mich, dann bist du mein!
Ohaho, wie hübsch ist das, sein ist das,
ohaho, wie kürzelt das, kürzelt das,
Hohaho, wie hübsch und fein, hübsch und sein,Mädel, heirat' mich, dann bist du mein:
Mädel, heirat' mich, ich bin ein Bauer,kann dir Hotte machen, süß und sauer!Kann dir Hotte machen hübsch und fein,
Mädel, heirat' mich , dann bist du mein!
Ohaho, wie hübsch ist das, sein ist das,
ohaho, wie kürzelt das, kürzelt das,
Hohaho, wie hübsch und sein, hübsch und sein,Mädel, heirat“ mich , dann bist du mein:
Mädel, heirat' mich, ich bin ein Konditt (or),kann dir Kuchen backen und Bisquitt“Kann dir Kuchen backen hübsch und sein,

I, heirat“ mich, dann bist du mein!
Ohaho, wie hübsch ist das, sein ist das,
ohahe, wie kürzelt das, kürzelt das,

hübsch und sein, hübsch und fein,Mädel, heirat“ mich, dann bist du mein
bin ein Schneider,nann dir Röcke machen und auch Kleider !

dir Röcke machen hübsch und sein,
heirat“ mich, dann bist du mein!

Gesbe mie Züdsch ist das, sein ist das,wie kürzelt das, kürzelt das,
und sein, hübsch und fein,Mädel, heirat' mich, dann bist du mein.

Mädel, heirat“ mich, ich bin ein Schuster,kann dich tieb' n, ob hell, ob duster!
Kann dich lieb'n hübsch und fein,
Mädel, heirat“ mich, dann bist du mein!
Ohaho, wie hübsch ist das, sein ist das,ohaho, wie kürzelt das, kürzelt das,
Hohaho, wie hübsch und sein, hübsch und sein,Mädel, heirat' mich, dann bist du mein.
Mädel, heirat“ mich, ich bin ein Lump,
Se das Leld versausen Rump und Stump!Kann das Geld versaufen hübsch und fein,Mädel, heirat' mich, dann bist du mein!
Ohabo, wie hübsch ist das, sein ist das,
88hse Wis, Pürzelt das, kürzelt das,
Sosce #nie hübsch und sein, hübsch und fein,Mädel, heirat“ mich, dann bist du mein.

Aus der Sammlung westfälischer Bolks
lieder von H. Graebner .

Höllings Schmiede .
Westf . Erzählung von
Hannes Hölling war wieder im Lande! In

den Ruinen der einsamen Schmiede regie es sich.Rußiger Qualm quoll vom Dachfirst auf. Nachtsaber glomm Licht , düsteres unheimliches Licht ge¬spenstig in den armseligen Fensterlöchern auf, daßes die Nachbarn, auf den Höfen, in den Häusernringsherum zerstreut , mit überkrochenem Grauen
sahen , die verspäteten Stadtbesucher, indem sie dieLandstraße entlang schritten , es auf einmal dichtver sich hatten und mit erleichtertem Aufatmendie Kunde ins Dorf brachten. Hannes Hölling warwieder im Lande! Wer wußte es, wo er sich her¬die vielen Jahre, wer wußte es, wieer sich durchs Leben geschlagen hatte? Verhungertwar er nicht. Solche Gesellen gingen nicht unterdie einen aus dem Gewissen hatten!

Wer wollte das wissen und wollte richten undrechten? Hüten sollten sie sich alle, die das Wortüber die Zähne schleichen ließen! Sie sollten sichhüten! Der Gendarm hatte es immer wieder ge¬sagt, was der wußte, das hatte er vom Gericht .Und der Gemeindevorsteher hatte sogar bei der
Stammtischrunde in Kalthoffs Wirtschaft auf den

risch geschlagen. Wo waren die Beweise ? Wo
„winzigsten. Anhaltspunkte, die

Sichr asien e
chertisten ? Hatte das Gericht

nicht alles fauen lassen müssen? Aber er war ge¬
flohen, war aus de. Lande gegangen ! Hatte sichbei Nacht und Nebel aus dem Staube gemacht!Warum gerade damals, als man den alten Hölling

seinem Blut. , am Amboz aufgefunden?Warum —— warum? Das waren Worte, die von
#r# ##, T##e krochen, die in Stunden und Stun¬

den unter en Streitenden hockten. Warum ge¬rade damals? Am Abend vorher hätte er dieHeimat verlassen, so hieß es. Die alte Mutter
hätte es gesagt. Aber was tat esk Und hatteauch bei dem Gemeindevorsteher

9Wen nach seinen Eltern und sollte
er, dabei ##e Augen gehabt haben, es blieb da¬
#, daß da etwas nicht in Ordnung war. mußte

Gelcnchoft a. . . S de. Der Hammerschmied
Elsinghoff aus dem Ohl sagte das. Der war einervon den Hartnäckigsten ! Der ließ es sich zehn¬
magt: Lers lie5, es sich hundermal entgegen halten
und

blieb daver. Die Höllings waren nie seineFreunde gewesen, und eine brennende Schande#r. es, daß solche Kerle wie Hannes Hölling das
Schmiedehandwerk ausüben durften, wie es eor¬
licher kaum ein zweites auf der Welt gab. Jetztwurde erzählt, daß Hannes Hölling Riegel, Schlüs¬

Suiche crahe unt ue. Sctae her
ikete davon nach Afrika, nach Argentinien und
exiko, wie die Länder alle hießen , die er durch¬wandert haben sollte , verschickte. Busch, der

es auf der Post über HannesHöllings Schultern erspäht haben; ader der Post¬meister tat, als wisse er von alledem nichts, ja, er
weigerte sich barsch, daruver Auskunft zu erteilen.
# # #aum zu fassen, die Behörden schütztendiesen Halunken noch! Das ging über ElsinghoffsVerstand. Datz der andere Sachen in die Pakete

packte! „zum Dunnerkeil! Karl, holl di fast! Der
Hammerschmied tat den letzten Schlag für diesenEr band die Lederschürze ab, zog seineschwarze Jacke über den blauen Kittel, setzte dieMütze gerade und ging auf dem besten Wege zum
die

# en er us saute der. Es waren Borte,die er immer im Munde hatte. Hüten solle er sichSchweren Verdacht nicht leichthin aussprechenAber der Schmied ließ sich damit nicht einfach ab¬
Elsinghoff , der Hammerschmied ausdem Ohl, nicht. Niemals! Er ging der Sache zu

Leihe
und spuckte, wo die anderen den Mund spitz

Fisinohatt d oe. . dös“ aber auch
Ellinehofl, datte guten Atem. Sie brüllten, wäh¬
reno

die Nachbarn an den Türen horchten; und die
Silhinohosft schssg Dause ansammelten.

Elsinghoff schlug mit der Faust auf den Tisch. Wasder Gemeindevorsteher neulich bei Kalthoffs getan ,
das kannte e, auch, und nochmals dröhnt¬ sein
dem Wmhas Masa- ch wie der Hammer aufdem Amboß. Geschrei spritzte die Wände hinaufWorte und Gegenworte, alles wogte, tanzte ——wirres Gebrüll, das nicht endigen wollte wie das
bis sa Llanste an. . Junden,

###
klopfte an der Tür — — da schwiegen sie

„ Eline „### dischre seinen duschigen Kläfferbart ,und der Gendarm sah nach, wer geklopft hatte.Es war ein Bauer aus Drewighausen. Der er¬
zahlte abgesetzt, daß in der letzten Nacht ein Kerlseine Magd in der Kammer überfallen habe und
derselbe Vogabund sollte bei dem Nachbar Düster¬mann vor dem Dämmern im Kuhstall gesehen
Psinadase ae runzelte die Stirn;
Elsinghoff aber stand da wie einer, der schon alles
geahnt hatte. Er fühlte sich hellsehend in all demDunkel und berufen glaubte er sich in diesem Augen¬blick , für alle Menschen im Dorfe und ringsherum
ein mächtiges Wort zu sprechen , ein Wort, das
Geltung finden mußte. Nochten die, welche es zu
hören, hatten, dann zur Tat gehen! Denn dies
war der Anfang! Oder es hatte damit begonnen ,
995 oben auf dem Köppen einem Schmied aus der
Tagelshrich, vor etlichen Tagen die Ziege aus demStall gestohlen worden war. Das alles geschah
ohne daß eingeschritten oder der Dieb gefaßt wor¬
dex päre. Gemütlich saß der in seiner Schmiede ,
lies in

der Nacht seine Lampe brennen, um die
Nachvarn zu täuschen, und schützend hielten allenoch die Hand über ihn.

Der Bauer zuckte zusammen und verschwandEr wußte schon, was er zu erzählen hatte in Dre¬
winghausen . In Drewinghausen wurde es beim
Dreschen auf der Tenne erzählt . Mit der Spreu
flog es in den Wind. Hausierer zogen von Hof zu
Hof. Klappten sie ihre Kästen auf, so tischten sie

es schon den Frauen auf, ehe die mit dem Schür¬
zenzipfel das Wachstuch sauber machen konntenUnd von da ging es seinen gewöhnlichen Gang
Ver shage Roheie chic gn Schmiedder Nagelfabrik, schlich schon mit einigen Arbeits¬kollegen um Hannes Höllings Schmiede . Und
. Aliseig ##en das Licht gelb und rot glim¬men, während es ihnen war, als hörten sie Am¬

boßklingen und Rädersurren. Seltsam war es;
aber da sie lange genug gewartet hatten, wurde
„are grut endlich weich . Indem sie heimwärts gin¬gen, kroch schon die lange Furcht an sie heran, daß
sie geschworen hätten, keine Nacht mehr um die
Ohren zu

schlagen. Elsinghoff . der sie aufgerüttelthatte, wartete vergeblich am Kreuzloh auf sie. Er tateinen Fluch um den andern, nannte sie feige und
fühl. war der einzige , der nach dem rechten
guschiten 2; schwaßten die Weider im Kaufladen,tuschlten sie es hinter der Leinenschürze und tru¬
gen es ihren Männern zu, die an den Biertischen
mit Worten und Fäusten auf den Tisch trumpften,

es rührte sich niemand, das
Sturichende liehel, daran das ganze Land litt, mitnd Stiel, auszurotten. Niemand rührte
110, gas einen die Wut übermannen konnte. Lang¬sam ging Elsinghoff hinunter zum Ohl, wo der
##c sich n ein dumpfes Gurgeln hüllte, wo dieWeiden standen wie Menschen mit großen Köpfen
und sick neigten und bückten , als wollten sie vom
Wa

trinnen oder hinein sich versenken. Dannstanden sie auf und wuchteten drohend und fest
auf dem morastigen Grund, daß Elsinghoff glaubtees bewege sich etwas am Bache, auf den Wiesenahrhaftig schlug der Hofhand am 7.: -1.—fUnd wahrhaftig schlug der Hofhund an, sein grol¬lendes, wutiges Gebell hackte in die Stille. Der
Hammerschmied feuerte ihn an, daß er wie be¬
sessen heulte und ihm der Schaum im Gebiß standDer sollte sich in acht nehmen — da — Hannes
Hölling , der Halunke ! Von den Weiden her kam
ein heiseres Gelächter . Elsinghoff horchte, er¬
grimmt bis zu den Fäusten , in das verzäunte
Buschdunkel, er hörte Knacken von Zweigen und
lauschte; aber dann war es still, nichts regte sich
mehr. Wie dann am Bache, in den überschwemmten
Wiesen das Plärren und Quarren der Frösche lautwurde, wußte Elsinghoff . er war fort gegangen.hatte sich auf und davon gemacht. Hätte er sich
auch unterstehen sollen, ihm die Stirn zu bieten,teuer genug hätte er ihm die Rechnung gemacht,und in seinen Ohren brannte und knisterte nochdas heisere Lachen vom Bache . Er, Elsinghoff
der Hammerschmied aus dem Ohl, machte kurzen
Prozeß mit solcherlei Gesellen und Herumtreibern.Er lief nicht mehr zum Gendarm, um Hilfe zuholen. Das sollte genug heißen .

Aber am anderen Tage hörte er von dem
Schneider Busch, daß der Gendarm nach der Kreis¬
stadt gefahren sei, um einen Spürhund zu holen:denn bei Emil Hackenfeld, der einen Kramladen
im Dorf hatte, war um Mitternacht eingebrochen
worden, und der Wirt Kalthoff hatte dem Gen¬
darm seinen ausgeraubten Tabakschrank gewiesenund geschimpft dabei wie ein Fuhrknecht . Die
ließen nicht mit sich spaßen und bestanden auf
Untersuchung , meinte Busch, die brachten die
zum klappen . Elsinghoff sah nicht auf von derArbeit und tat, als hörte er nichts. Was ihm inder letzten Nacht begegnet war, das würgte er die
Kehle hinunter, und nur ein paar Worte schlugenmut den heiten Eisen ins Wasser , daß er auf¬zischte und der Schneider gegen den Balken flog.Es werde bald noch weit schlimmer zugehen!
. Ob die Worte Ohren fanden? Der Gendarm

strich mit seinem Hund durch die Felder und klopftebei Hannes Hölling an; aber er sah, der tat seine
Arbeit, obwohl die Leute nicht viel davon sahendenn er verfrachtete seine Ware unten im Tale.Es konnte sein, daß sie das Gerücht, das von Hän¬
den zu Händen getragen worden war, zu ihm über
den Zaun geworfen hatten . Ob er darunter litt—— oder unter Vergangenem —— er machte seinaltes verbissenes Gesicht mit der zackigen Narbe
die er von Südwest mitgebracht haben sollte. Er
richtete sich darnach und ging seiner Wege. Der
Gendarm konnte ihm nichts anhaben ; aber immerwieder wurde das Gerücht aufgewirbelt. Vom
Koppen kamen sie, ein Hühnerstall war heimge¬
sucht worden. Aus der Heede , wo nur ein paar
armselige Häuser standen, liefen sie her und mel¬deten einen Gelddiebstahl . Der Gendarm wußte ,
seit einigen Tagen suchte die Stadtpolizei einenJe. , der sich in der Umgebung herumtreiben sollte.Mochte der all dies Unwesen treiben; —— aberniemand konnte das Gesicht , die Haltung und den
Anzug des Mannes beschreiben. Es werde wohl



S85D S. BTD SRS uS

„EEE S —
* SSE 18585 - 45 Sn EEE B SSEEE“ S

6 5202: „ER SS5E
5

MTAUTT E S —Se == 885ULSEDEZÖEIGERSSTGSUUS - SEE

658 85
S 6

Das sogten die von der Heede
war Hannes Hölling— sprachen auch davon . Co
war Hannes Hölling, Hannes Hölling"immer! Anstatt sich zu verantworten,

Ses es ese e c sc eschece e lie li ie in Beatd hgersch us bact Weien ie Alsten auib 25Vericht entoegen, das mit den Mizh Koish Zenlsder Scamiede . Die Vorderen hielten sdre Eisen, gesiuterich ve:. Dui sene, Hoaltug grate und
bald dorthin trieb, Wirbel ausschießen u. #“ “ stangen bereit, und da die Hintenstehenden wei¬ Fiur " e ! “ : # gravitätisch; die Bewegung
kende an den Potettrer I. Aulschießen lietß undster Brägtern, astsete sch Elsipohoss anter dem seüre wohnte ader zelsderte Liae Simme domernd Er

um Oat. , Wiene vomen . — Pisintgosf hinunter Tich, das angenagt war von Mäusen die Schrand. V. eumen unschaten aten Burz, =General¬
Lereil us Schenericgel , Siust. „und ersülten türen sanden osen. Ein Gescht Rrüchte sch an or Senamt Der General lerte den Ausound,
Klenent nid Prn =P=hi = erile ien Verwin die Fensterscheken, dah sie erschraben; adber an gur ierdetscg , eate eine ande Kncht vn Se.
tolere Dime Pengesepe “ mes Veschasen mmers manr einer von Drevishausen Sie dommtennichte muadist u. eruer . Steis mur er, be oter in
LasteiD uich Phese gaer mur auf dersendetenz ader en sonderkaner Geruch den nie. Pouiaum erichten vn eie eitanten undctenr
Sinisise ane aide Pert Schit . vog. , Höllnge mand soleich erkaunte, durchgag den Naum. Der Mlerdo a. 2 zu ceu enen Winer, mutcen
und seit astern Iheadten=sisehergewogen woreae. , vom Köppen hate eituns bemert und schrie au. aue 2e uid iide. Staodt einen Karsen Ttad burch
Siche Ie - Sch d. Sisäte eier, brannte kein In Massereimer sand butrotes Wasser . Sie stürg , die Straden wod sor mit vier, ant mit secte tot.
wir Airemn ead esemnee . Man Pörte nichtlten Hin, Aas Enleten wachte sie bei der Leisle K“, deich eschmichten Schimneli. Er vur 6n.
Nan däste nichte Aigen aod de Rader Kausen lisie fliehen sch in die Eage und risen sch auein Pur sg . T. ie emüichten Riest , und nach ault¬
vom ein Pansete, Dedr. Kaum mur es gesagt , ander , halten die Faute und krümmten dielsedobeng. aase, renmn er enr burch de Stadt nach
Butenung umseammer annr Eus butender Siten Rüchen. Während es halt Wber alle dahimaina. Vegen Olboalz fohr, beite er dus Hobosten=Kors¬
ungaoben. Ersenahgest Wraeit zeue giue , „ sie ihnsstürzten se vor, risen die Türen auf und fanden as zuangen be. den seoenamnten =Burtnopen: 6
und kraute ün Iin Und her. ae, Lederschurze Sosim Bet, das vom Blute rot war, einen Nenschen, iolge 46 a ie munter Wielend, in beinen Ge;
viel und ein wide a. Ter: Wbe. ; , wuste nicht swelcher röchelte. Wie sie die Laterne haden, er. loibe Srezel , Shren und Cärten dalten wieder
per arendnoe Gmelte= Geden,Tuntelte Henen Kör Kannten sie ihn an der Narbe Es nar Hannes on, enzätsoager Narich ale liei in und bobh zr.
auf und beggun in isren Wiedeseue “;, But slomm] Höling. — 8 war Hannes aues grüßte ehrerhietig, als wenn der König selbst

Ssechc sees ececenr benr Ander erien u. Josort, ie is Er, bich, daumn Kase Dr aise Paud a. euen Aunen= Gnade und demn Vertauen des großen vergölterich
Butend wenie Pante, gvb. gen sie, ein kleines einen Monn zum Rostn=tuue gesgaunat diau cents , dende man sich den genaltigen Rann irDutzend Menschen, die umherliegeden Eisenstangen. still hingng ZiaraPomve sPhoff , ging dem kleinen stillen Städtchen Hamm, und das Bild
De., vom Köppen war mit dabei . Obwohl Elsing =] kan hoch

. Scam kroch iym an den Schlä= seines Lebens tritt in diesen Farben von selbst in
sprechen wolle, tat er ar. Viel lkenzhadi Per. seinen Herzen war es dart wiel seinen Lcht, und Schatenseiten hervor.

mit Taesber Prnde —er . =Sebrikt und drei Namns ihn die Leute. de im und wider Friten . Kroten , Sein Reaimenthleit er in muisertaster Orb¬
Sie gingen alle ker . i9m gekommen . sagte kein einziges Wort. Da zagan ter“ zp 7aer #. 9: aver diese Ordnung atmete nicht die Heiter¬
Sie. 848. u. Sus un d sahen in den Abend, Wwie vem einziges Vot. u— dagen sie mit ihm. beit der Blicht und Liebe, kondern das Finsieke
be # # # # die Sonne in dem grauen Nebel In dieser Nacht waren in Drewinghausen Hüh=sder Strenge, der Gewalt. Alle, zitterte vor ihm
Fälern“. . Jetrr ###% zur unten, in den tiefsten ahe, genohten worden, in der nächsten Mitterachts und sah ihn an mit schenen mißtrauischen Blicheb.

Augen gingen## griffen die vom Köppen einen zerlumpten Von Wohlwollen war keine Spur; Zwang und
niten Paeruthange #die, „ Weiden standen , und in gaß“ auf, de. auf Roltingshof Feuer legen wollte. Dressur durchlief alle Glieder, und Haß und Widek¬
Si Stn und böse Worten sprachen sie über Nach hattem Kampf überwältigten sie ihn und wille durchkältete das Ganze . Eingeübter taßt¬
Bonpeg Psstanssu g

Bochen und Monate. Seit harm. m. erseiben Stunde zum Gen= mäßiger Mechanismus bielt es zusammen , io daß
Sarnss ool 1s. im Lande war. Seit Unruhe über garm. Viel Zolk lief zusammen. Aus den Wirts= wenn alles versammelt in Reih und Glied dastanb¬
wie ein #ern lostete, Diebstahl, Moro und Totschlag Lttr. # alln Häusern liefen sie herbei, in= es prächtig und imponierend aussah. Das Hamm¬
Ge 7, Freihäupriges Ungeheuer grinsend auf dem dessen schon Steine durch die Luft flogen und Ge=sché von Wolffersdorfsche Regiment war eines derLande lag ! — schrei, unbarmherziges Gebru. , in dem dichtge= schönsten und besten im ganzen Lande. Der

Da kam ein Mann angerannt, ein zmaiter erangier stlage lct. wuton. Der Kerl aber hattel nerat war durch und durch marialisch, mitin
Sie husge, Haesie, bur ge un. weien sof Kate a. un daue Illaie Kadeh. Gticr l8 . Orn . , Jer

weiter, und nicht lange, so heulte von den Höhen Naaestabrik maasite iu; ein Schmied nur aus der
eder Soldat es, wengistens der

weiter, und nicht lange, so heulte von den Höhen Nagelfahrik want. : . . Schmied nur aus der mon über damals nicht beachtete und anschlug
das Feuerhorn. Die Häuser und Höfe in der frühenan g.. hennen : Der Kerl sei ein sah es anders aus, so daß das äußere eine über¬
Runde erwachten. Schreie peitschten die Nacht ! Pater nor langen der laon, bei Hannes Höllingsltünchtes Grab war, dessen Firnis Leben schieh ,die bel wunde von dustelgenden Gaden, Pernl Der olle nach auie aufeg, Jchen geadbeilet habe oder den 20d in sc trug Von der nontsth
donnerte Wagengerassel, Pferdegetrapp , durchrisfen fnäter einmal dat gaud dem Jerbholz haben , hatte Fraft einer ganzen Rasse Nenschen war gar nicht
von Rufen und Glockengeläut. Auk der Zirche Hölling hatae . . . . . 1 sesaut. und den alten die Rede, nur von der physischen wurde gesprochen ;
stöhnte eine Glocke, dumpf und schwer. Ron den die Mahrheit ar. 41 au dent. Gewissen! Das warsund die gut eingeubte Exerzierkunst war das
Höhen kamen keuchend Männer geeilt, und Elling. hitterer für gial Litte für viele Ohren, höchste, was man erstrebte und bewunderte.
hoff mit den wenigen Monschon dis #un in n9#1grterer für viele Herzen . Hannes Hölling lag im Es wurde erreicht. Wolffersdorfs scharfes
starung geblieben, war

plötzlich mitten under ihn auf. die Schar hielsd
ader memand suchtel Aluge bemerkte sofort jseden gemachten Zehler; den,

ihnen. Sie rannten die heckenumsäumten Rieb, Hand zu drüchen He z““ vn at, ihm die welcher ihn beging, nannte er laut rusend bei
wege hinauf; manche eilten auerfeldein 3harbia : Nachen mieder i. g““s dann aber nach langen Namen, gewöhnlich mit dem Zusatze: „Du Hünd!
terten Zäune und Hechen, und Essinghast v. . s. wieder grziede „eie Joder furten und der Amboß warte nurk. Und der laut Getadelte wußte nür
rend er immer das Wagengerassel in den“ a . * Elsitmok

11.
d, ugter den dengeinden Schlägen , war schon, was seiner wartete . Denn nach bendetelt

hatte, das Pferdegetrapp , weisches di, Landstrase erste. Der sagte aauer Aried 813. dem Ohl der Ererzitium ließ jeder Kapitän vor dem Hause, das
entlang ging nach Drewinghausen. Und in Dre= ling wieder gesund 7.: voxt“ daß Hannes Höl=s er bewohnte , seine Kompagnie vor= und antreten,
winghausen brannte ess Eisinahof" hallte Zie seine Mühg gerage

sein „Sczxz beiseite, setzte und nachdem kommandiert: „Augen rechts ! Düs
Faust, als er das Feuer gefräßig amischat hinaut zud Saur a2 hins schweren Schrittes Gewehr bei Fuß!“ ging das Prügeln los. Nicht
Häusern und Bäumen stachen 22. . 2. Knann na. 81ings Schmiede. Oben, auf dem nur der vom General notierte, jeder, der entweder
Augen beiß wurden und seuchte undautlsch err ging er hinein un“ einmal tüchtia Aten. , dann einen zu burzen Schritt gemacht, ader das Gewehr
kannte er einen Haufen Menschen der 25 verhissen wia: Und wenn „guch Hannes Gesicht nicht genug angezogen oder mit dem Ladestock
entgegen kam, wild,. geschmärit und mit Suinmese Hand und hielt se. . 1 ; Ellnggoff ergriff seine nicht auf die Rinute gekommen und sich dadurch
bematinet Süre Getk#n-gurzt und mit Knüppeln Hand und hielt sie eine lange Weile . Dann sprachen des Hauptmanns Unwillen zugezogen, mußte vor¬
ner sakten seine Schde Bar e, Iud einige Män=Isite „corte, nicht mehr als zehn, die vom Herzen treten. Zur Seite standen ein oder auch zwe

Sest Se ccheee ee
in ,

Bs . Ka es

Seshsan e eiche beise ege ie enen un a. Austuneun chohent e he hse ald eun brichSilling, Alten Grimm sühlte er Gustesigen. uod Von H. Esser. s burg eine ahnliche Grahutian, die ir du. 811h.

er Eeus masiz
se alit, Kaseser , Vresug Kassenadate Lshenien. 2 ur2. Soteut , zzh zses gahe estunt aulf' e.

en uicd mireid uue ee sch inen won suen in Sokatenrache aun der Feder eiane Enaen. , ud e ia uicht nur woste ul berniehben iu tei .
wunscherte u an Vete Laile aun unorandten zseigen, dos Berihnten Veriner Hobrnaddaralbera eI ie Fairte uid enrthollc beide Staike
ese , — e drer Soize Hounge Schmiede Kulenann Friebrich Enlert , der in Kamm dine) buch den dumit erlienen Schlupt. Sür Derenigegen. Jugend verlebte und den General autna “ lanen aus dem Militärstande , welche Verbrechen
ein e. Sig . Sprische , Jeuchtete bein Licht(Seiner Darstellung sotgen wir hier

au dunnte bedoangen, nur diese Zichtgung betmntz der stew
bten in die Nacht. Dunkel hockte! „Der kommandierende Generalleutnant a. = ober. 714 Spott und Hohn des umstehenden Böbels

Bs. Haum. 27. Der „dell Whimmernden Lanstraße, Prooing und Chef des Hannoverschen Napmuanie. Io hzeiden wur. und der Genemnt seie Sokat
n #ie ie 58, „Ader s. wor gleich, Tlasen sie Freiherr von Wolfersdorfwar ein Held aug doer strnie Per i. amurr ozne wlesehzen wolte, liet enicht an, so setzten sie ihm den roten Hahn Zeit Friedrichs des Großen Diesem # # er diese Eselsstrafe selten eintreten. Als ein Soldat

guls. ,„ Dach . , Elsnghoff hatte Mühe, die zul lich bekannt und wegen ast demielener Kayou , dese Srge leiden mutte, drperte er si6h an
ver „gen. die davon sprachen. Die wußten, gegenwart und Tavserkeit von sim aer=veisten meisten über eimnen Bauern, der mitten im bochen¬

wor mn Drewinghausen, Ale sie die ausgezeichnet, Ale Belohnung seiner Berdienste mitruhg geftüßzt , dastand, Ihn anschaute und an dem

Semer ii Die Häufer un
durch eine ähnliche Exekution, die in der Nähe
stattfand.

Auf dem Markte stand neben der mit einem
Halseisen , eifernen Schwerte und Ketten versehe¬

„#rn Kaak (Pranger), für Verbrecher aus dem
ae Zivilstande bestimmt , auf einem hohen Postament
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Freudegrimassierenden Reiter auch seinehatte. Gekränkt und erbittert schrie der Be
schimpfte von seinem hohen Esel herab: „Was steht
ger

gexnluchzte, Bauer da und gafst mich an!“ Und
Christian Orthmann aus dem benachbarten Dorfe
Herringen antwortete dem mit unbeweglicher
Stellung reitenden farkastisch : „Wenn dem Herren
Pat ## ## is, dat ik, hier stoh und kiebe, dannkieke hei doch gefällig in 'ne anere Strote. .!“ und
ein lautes Hohngelächter schallte zu dem Be
schimpften herauf.

Das Schlimmste war jedoch bei dem Militär,
daß die Armee in der Regel und vorzüglich dieRegimenter unter dem General von Gaudo zu
Wesel und von Wolffersdorf zu Hamm aus An¬
geworbenen bestanden . Werber wurden, mit Geld
gehörig versehen, nach der Grenze geschickt; auch
gingen sie, klug und schlau verkleidet, in ein frem¬des Land. Ihr Augenmerk war nicht auf mora¬
lische Eigenschaften gerichtet; jeder Kerl war ihnen
recht und willkommen , wenn er nur groß, starkund gesund war. Ihn suchten sie durch Brannt¬
wein, Wein und Handgeld mit schönen Verspre¬
chungen in die Hände zu bekommen .
.. „#her erklärt es sich, daß bei dem strammen
Dienst auch die Fahnenflucht an der Tagesordnung
war, und alles war darauf eingerichtet, einen
Fahnenflüchtigen möglichst schnell wieder in die
Finger zu bekommen . Auf dem Walle standen
nicht fern vom Pulverhause die Lärmkanonen, die

2 8 52

se nicht, wissen nu, daß er mit Sehnsucht des
össeln durt

.u . wungene Joch ab¬

por Ahlaut Heinen Afrr it weiie ,
erbeten, um seinem betagten Vater bei Eiabrin¬
gung der Ernte behilflich zu sein. Er wurde ihm
Herie heie diur ie 2. Füle der Prtzeit , die seiner
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ten und Gebräuche der Vater. Da= ist icht —
gemnz, andert, wir bennen das Auland und du¬zu Hause . Vormale wutteGreis unter den Bauern mebe n # . .
„ iiser Sescichte #nd ersasfung

a1 setzt manche Buchgelehrt .
#. sagen wissen“

ht sern vom Pulverhause die Lärmkanonen,
man sofort lösete. Ihr wiederholter Knall wurde
überall, besonders in den benachbarten Dörfern,
gehört, und die Bauern mußten sogleich alles
stehen und liegen lassen, sich versammeln und mit
Forken, Gabeln und Dreschflegeln bewaffnet , die
Haupt= und Nebenwege besetzen, um den Deser¬teur einzufangen. Ging des Nachts der Lärm los,
so mußten sie aus den Betten und mit ihren For¬ken und Gabeln auf die angewiesenen Plätze kom¬
men und wehe ihnen, wenn der Landreiter eher
da war als sie. Hatte man einen Deserteur einge¬
fangen, so wurde er unter dem Gejohle der
Straßenjungen vor des General Haus geschleppt.
Daß er Spießruten laufen mußte, stand fest; denn
diese Strafe war gesetzlich demjenigen verordnet,der sich der schweren Sünde der Desertion schuldig
gemacht. Erhielt der Verurteilte die Strafe zum
erstenmal, so war sie schon entehrend und hart;
härter in der Verdoppelung , die gewöhnlich ein
schmerzvolles Ende erzeugte , und war er gar zumdrittenmäl davongegangen, so wurde er zu Tode
gepeitscht und damit fortgefahren, wenn er, nieder¬
gesunken , an einen Pfahl gebunden war, so daßStücke von dem immerfort geschlagenen und zer¬
fleischten Rücken herunterfielen, bis der Todes¬
kampf begann . In Wahrheit, die Art und Weise ,
wie dabei verfahren wurde, hatte etwas Schau¬
derhaftes und das ganze Aeußere derselben eine er¬
schreckende Gestalt. Nach abgehaltener Parade
stellte sich das ganze Regiment, das Gewehr bei
Fuß im linken Arm, Mann bei Mann mit dazwi

sie im Fl
gen der S . — en focle er dem Dran¬

en 2 beinen, dem Sehnen des eigenen Herzensund blieb daheim. Hatte er nicht treulich die bit¬
terbösen Jahre ausgehalten? Trotz Zwang undGewalttätigkeit die Fahne nicht verlassen? Undt<space>just<space>in<space>.<space>.##<space>Ta gen<space>die<space>vereinbar ten<space>drei Jahre vergangen? Ob man ihn holen würde?Jedenfallz, hieß

eg vorsichtig sein, und von demTage an, da sein Name in der Liste der Deserteurein der Lipptadter Zeitung veröffentlicht war,wagte er nicht mehr, einen Fuß ins Märkische zu
An einem stillen Dezembertage machte er sichauf, um den Herren an der gräflichen Kanzlei in

Limburg , die einst so wacker — freilich erfolglos
fur ihn gestritten, sein Herz auszuschütten.

Fürstenwarther ind Freudenberg waren bereit, für
Internention vatIntervention beim General von Wolffersdorf zu
gixen, gamit dem Schumacher der Abschied wirk¬
b22 nicht vermutlich wiro es Ew. Gna¬
i , nicht

sonderlich angenehm sein,“ bemerken sie
mut, rigtigem Empfinden , „um die Sicherstellung
eines Intertanen zu bitten, der mit Gewalt zu
Kriegsdiensten gezwungen wurde und gleichwohl
seine Zeit ausgehalten hat.“

In der Tat, Moritz Casimir wax es nicht ange¬
nehm , sich noch einmal mit der unliebsamen Ge¬
schichte zu befassen, in der er den Kürzeren ge¬
zogen, um so mehr, da diesmal Wolffersdorf denchein des Rechts für sich hatte. „Nach dem mitesandten Kavitulationsschein,“ erwiderte er
zurs. „is zu ersengn, daß Schumacher vor Ablauf
leiner, Zeit, vom Regiment zurückgeblieben, alsodesertiert ist. Darum können Wir nichts tun
1Tacher, muß sehen, wie er seinen Abschied aufdie besttunlichste Weise erhält!“ (6. Januar 1781)

M. C.
Ob er seinen Abschied erbeten und erhaltenhat?

Westfälische Stammeskunde .

. hug Vorldeg in einer hechigräuen Untsdrmmi
grunen Klappen und Kragen der Profoß des Re
giments , ein stämmiger , kleiner, infamer Nerl
mit einem boshaften Gesicht. An dem Leib hatte
ex einen dichen Bund geknüpft. Aus demselben
zog er in Salz getränkte lange Ruten von Birken
und Haselstauden und gab jedem in der Gasse
stehenden Soldaten eine oft zwei, bis er sein Werk
mit den gewöhnlichen Worten : „Die Ruten sind
fest und gut!“ vollendet. Am Anfang oder Ein
gang der Gasse stand der Dekinquent mit fest ge
bundenen , emporstehenden Händen, seine Füßewaren mit Ketten und eisernen Bändern so ge¬
fesselt und zusammengeschnürt, daß er zwar gehen,
aber langsam nur in kurzem Schritt gehen konnte .
Der nur übergeworfene Rock wurde ihm abge¬
nommen, das Hemd herabgelassen und an den
Beinkleidern befestigt, so daß ihm Brust und Rük¬
ken ganzlich bloß waren . In den Mund zwischen
die Zähne wurde ihm eine bleierne Kugel gelegt,
damit er an ihr den Schmerz verbeißen möchte .
Dann trat ein Unteroffizier vor ihn mit vorgehal
tenem Sponton, damit der Gefangene nicht zu
rasch gehe , und damit er nicht zu langsam schreite
und auf der Bahn bleibe, gingen drei Unteroffi¬
zier mit eben solchen Spießen hinter ihm, und so
wie jener zurückhielt , so stachen und stießen diese.
Auf Kommando , scharf und kräftig auszuhauen,
wirbelten die leiser und lauter tönenden Trom¬
meln; der Verurteilte trat seinen Schmerzensgang
an, und sein Rufen um Erbarmen übertönte die
Trommel, wenn die peitschenden Ruten umschlugen
und sich an den Haaren auf der nackten Brust so
verwickelten , daß sie Stücke Fleisch mit heraus¬
rissen. Der Kommandeur des Regiments aber ritt
auf und ab hinter der Gasse und rief in das Wir¬
beln und Brüllen hinein: „Will der Kerl wohl
besser hauen!“ Oder: „So ists recht!“ — Kaum
war die Exekution vorbei, der Platz leer, so lie¬
sen die Straßenjungen herbei, die weggeworfenenRuten aufzulesen.“

3. Wieder daheim!
In dieser Hölle verlebte Johann Dietrich

Schumacher die drei schwersten Jahre seines Le¬

Unter dem vorstehenden Titel ist vor einigen
Bochen um verlag von Eugen Diederichs inJena ein 386 Seiten umfassendes Buch erschienen
das von allen Freunden der Geschichte Westsalensmit großer Freude begrüßt worden ist. Und wennwir sagen, daß durch dasselbe eine Lücke ausgefülltworden ist, so ist diesmal wirklich dieser so oft zu
Urrecht gehrauchte , Ausdruck im höchsten Moße be¬
rechtigt. Wer aber dennoch zweifeln sollte an unserm
Urteil, dem können wir nur die Mahnung zurufen:
„Rimm und hes!“ Sicher wird dann auch der
kritische Forscher, enn er überhaupt für unsernStoff sich zu begeistern vermag , diesen prächtigenBand nicht ohne reichen geistigen Gewinn aus derHand legen.

Das Buch ist ein Teil eines größeren Sammel¬
werkes , nählich de. „Deutschen Stammeskunde“,
und führt den Untertitel „Deutscher Sagen¬
## Ven,würde daher auch Zweck und Inhalt

tressend wiedergeben, wenn man als Titel dieUeberschrift „Westfälische Sagen" wählte,der uns auch gleich auf der inneren Seite begegnet.
Durchaus müssen wir auch dem auf dem Boden der
„roten Erde" beheimateten und darum hier so gut be¬wanderten Herausgeber und Sammler dieser Sagen ,
Paul Zaunert , Recht geben, wenn er gleichim Vorwort sagt: „Die westfälische Sage zeigt
besonders eindringlich , daß man von einem deut¬
schen Stamme nichts weiß, wenn man seine Sage
nicht kennt; daß erst die Sage in das Wesen des
Stammes hineinführt, seine innere Geschichte, sein
Schicksal enthüllt.“ Der Satz, der damit als Leit¬wort dem Leser gleich an der Schwelle des prächti¬
gen Baues begegnet, sollte uns eigentlich heute,und zwar in besonderem Maße uns Westfalen
selbstverständlich sein. Und besonders wir Bewohner
des Lippe= und Ruhrlandes und seiner Seitentäler
um Lenne und Volme sollten eingedenk sein des
Wortes unseres großen Landsmannes, des ehemali¬
gen Pfarrers J. F. Möller in Elsey bei Hohenlim¬
burg, der an der Wende des 18. zum 19. Jahr¬
hundert , also schon vor 127 Jahren, in seinem licht¬
vollen Aufsatz: „Beitrag zur älteren Geschichte der
Schulen, “ also wörtlich schrieb: „Verfassung und
Geschichte der Heimat lernte man im Mittelalter
nicht in Schulen kennen , sondern durch Erzählungen
der Alten in den Winter=Abenden und bei anderen
Zusammenkünften am traulichen Heerde. Alles
lebte und webte damals in der Sagenwelt und
ging ruhig und einförmig am Gängelbande der Sit¬

. Su , deutscher Landschaften hinzu. Der
in Strar. . . —:

gers t : s.10 ferne Ereignisse
wit ihnen dier Zeit verloren gingen, da bindet sich
m. teihnen dig, Soge und weiz einen Teil von ihnen
zu hegen.“ Und in ähnlichem Sinne spendete auch
noch vor rund einem halben Jahrhundert der be¬kannte Germanist Nüllenhoff der Volkskunde, also
den. Wissen des Volkes. ein hohes Lob, wenn er den
ebenso wahren , wie kurzen Satz prägte: „Sageberubt stets auf einer Tatsache.“ Vielleicht ,

#tschen der Gegenwart, die sa behannt¬
lich in besonders ausgeprägter Weise oft nur fürnackte Wirklichkeiten und Realitäten eingestellt ist,der Begriff „Sage“, darum von geringer Bedeu¬
#

erscheint , Leiher ihren Inhalt mit dem des
und des Mythus gleichsetzt und nur anPhantasterei und Luftschlösserbauten denkt, wennman von Sagen spricht. Wie wenig ein so Denken¬die „westkällsche Stammesart und den

zähen altsächsischen Volkscharakter kennt , wird beim
Studium unserer „Westfälischen Sagen“ sofort deut¬
lich. Wir wollen das zum Zeugnis nur auf den
Teil unseres Sagen= und Heimatbuches hinweisen ,der die Ueberschrift trägt: „Karl und Witte¬
kind“ (S. 63—83): „Carolus Magnus war ein
eifriger Christ und ließ dem Wiek (Wittekind)

e seinen Göttern abschwören und sichtaufen lassen. Wiek aber antwortete: „Schloge
mich der Donner , wenn ich das tue!" Da zoa Carlaus und wollte den Wiek zwingen . Wittekind
hatte viele Güter und Burgen in unserm Land, so
auch an der Ruhr, in dem Strich , wo er wohl zuerst
gegen Carl im Kampf gestanden hat. Auf der Seiler,
einem Bergrücken im Norden Iserlohns, soll eine
Königsburg gestanden haben. Am stärksten aberwar die Hohensyburg (Syburg), an Zusammenfluß
von Ruhr und Lenne. Von da ist Wittekind oft
nach seiner Iserlohner Burg geritten, über den
Königsweg , der über Reh, Letmathe , Oestrich,
Dröschede, ging: bei Iserlohn hieß er die Königs¬
gasse. Karl wollte vor allem die Hohensyburg
nehmen. Auf dem Kaisers=Berg, zwischen Volmar¬
stein und der alten Syburg, soll er sein Lager auf¬
geschlagen haben. Im damaligen Südergau soll eine
reiche Edelfrau gewesen sei, die mit ihren Kindern
und Leuten dazu geholfen hat, ein Wasserrad zu
zerstören , durch welches die auf der Syburg. das
Wasser hinaufzogen. Zum Lohn hat ihr der König
die Burg nebst ansehnlichen Gütern zu Lehn gegebenund erlaubt, ein Rad auf ihrem Heerschild zu
tragen . Nach anderen hat ein Bauer, der zum
Schein Vorräte auf die Burg brachte, das Wasser¬
rad verdorben und ist dafür vom Kaiser zun: Baron
von Syburg erhoben worden mit dem Rad im
Wappen. Nachdem nun die Burg genommen war,
kam der Papst Leo von Rom und weihte die beid¬
nische Kirche, die dort gewesen ist, zu einem chrift¬
lichen Gotteshause und gab ihr den Namen St.
Peterskirche (nach anderen wurde sie auch der Mut¬
ter Gottes geweiht), auch heiligte er einen Vorn
dabei und nannte ihn St. Petersborn. Zu diesemBrunnen ist ehezeiten eine große Pilgerfahrt aufSt. Markustag, acht Tage vor oder nach auch ein
groß Jahrmarkt gehalten worden". So lautet also
die treue Wiedergabe einer alten, heute schon stark
verblaßten oder schon garnicht mehr im Volksge¬
dächtnis haftenden Volkssage . Und wenn wir nun
vom Herausgeber hören, daß es sein Grundsatz ge¬
wesen sei, die Sagen insgesamt in ihrer reinsten
und ledendigsten Fassung zu bringen , nicht aber Un¬
gedrucktes und Neuaufgezeichnetes um jeden Preis,
so können wir ihm hierfür nur danken. Denn
mehr, wie auf irgend einem verwandten For¬
schungsgebiet der Geschichte erscheint für die Sa¬
genforschung strengste Objektivität geboten . Wir
wollen doch das Volk reden lassen und den Puls¬
schlag seiner Empfindung verspüren . Da wird unser
Gewinn auch dann nicht gering sein, wenn wir den
lustigen Pfaden der „Volksetymologie"" nachgehen
und zur eigenen Erheiterung hören, wie sich unsere
Großväter und Urgroßväter die Namen umliegender
Orte deuteten . Und auch hierbei werden wir stau¬
nen über die epische Gestaltungskraft ihrer Phan¬
tasie . So wußten sie ganz genau, daß der Graf von
Arnsberg , der da „zu allernächst genachbart war“.
den Erbauern des Schlosses auf der Wulfsegge bei
Altena , den Bescheid habe zugehen lassen, sie soll¬
ten mit dem Werke aufhören: er werde mit diesem
Bau „überzimmert" (übervorteilt), und er sei ihm
überhaupt „allzunahe: Al=te=na“. Auch über den
Ursprung des Namens Eckesey war man sich völlig
im klaren. Es war in der Zeit, wo die Pest in
Westfalen, der „schwarze Tod“, furchtbare Ernte
hielt, als zwei. dem Verderben entronnenen. Mann
und Frau, nach Hagen hamen, wo man sie frug:
„Wieviel Leute sind in eurem Dorfe noch am
Leben?“ Da hat der Mann gesagt : „Eck und sai!“
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